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Möllthaler Mundart. 9»

Sprachproben aus dem Möllthale im herzogtum Kärnten. *)
Mitgetheilt von Matth. Lexer.

I. GasS'lreime.
1.

Saggrische menscher, häps gär ka~ maul?
Oder seips zum rSden z-faul

Oder häps öper z-viel kn8d-l göß*n,

Dä|J önk die r5d* is versöß*n? hopl

2.

Kim i's mit'n gl&sernen wag*ri",

Tat- ä' gearn um 9" nächhörbig £räg*ri";

Kriech* über stüal und bönk*;

Hop! saggrische mänscher, hoaßt*s wol dä ban önk?

3.

Saggero! wie i' bän gültere geträg*ri",

Hämps* g*wöllt wözstuone bäb*n;
Wie i' bän wözstuon* geträg*n~,

Hämps* g*wöllt gültere häb*n, — hop!

4.

Saggrische mänscher, häps ka~ löater?
Der himmel is boater,
Der wäsen is gruan,
Die menscher sent ä' nit älle gleich schuan;
a~ töal hämp on köpf wie a kösl,
a~ töäl an ärsch wie a dreijarigs rösl,
a" maul as wie a~ töntoar,
Däß der toifl gearn fliecht dervoar,
a~ toal sent gruan, a~ töal sent geal,
a~ töal sent gär wie en ausgärbets kirschnerfeäl,

*) Nachstehende dialectprohen, deren mitteilung ich dem hm.. Alois Egger, der¬

zeit lerer am k. k. akad. gymnasium in Wien, verdanke, sind nicht ganz rein
in der Möllthaler mundart gehalten; besonders laufen pinzgauische formen
mit unter, als: grearat, dorst, beatien, gm, siin, ei g'herst, g'werst. Auch das

oi in loit, ledoit, achoiler, groiß ist nicht der Möllthaler mundart eigen; ob

auch pinzgauisch, kann ich nicht verbürgen.
7*
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o~ toal sent hölwänget,
o~ toal sent fächzäntet,
Und w&nn mä~ uone wollt* häb*n,

M&ost* mä" erst en pfärrer gin fräg*n~.

5.

D* weiberleut* hämp mi' uonewögs saggrisch gearn,
Weil i' älleweil änhöb* raucber und zoteter z*wear'n.

6.

Bin ä' weit umer g*röast mei~ häntierung fuorn,
Da hän i' mi' äbgöb*n mit m^nscherkuriern.

I' spring* auß*n auf die sträß,
Is o~ baus unter'n däch,

Hät uone g'jämmerst und g*rearst,
Hät mi' eini begeärst.

Aft bin i' ei"ch*n und hän ir eingöb*n
Und bin 9~ bißl däbei g*lög*n";

Aft hät sie wol g*scbwint g'sägg,
So guotn ärz hiet* sie nie köän g*hap.

Aft hät*s mir dorst ä' niemer taugg,
Aft hän i' mi' um on ändern bänd-1 umg'scbaugg,
Aft hän i' fucbs- und bäs*ndröck brät*n,

Dä is mir dg* mederetät saggriscb krat*n:
Z*äbenst bän i' on ält*n weibern eingöb-n,

Z*märgens is der taix-1 afn 6f*n g*lög*n;
Dä hät deachter do gänze wält g*läcbt,

Däß i' so 9~ saggriscbe mederetät bän g*mäcbt.

Mit meiner mederecin hän i' n6' niemp b*schiß*n

Hop! saggriscbe bestien! heitel weps mein gaß*lreim öper wol

wiß*n? ha?

II. Die sendrin in Wild'ntax. *)

a. Möllthaler Mundart. b. Zillerthaler Mundart.

I' gea amäl auf Zell hinäb, I' gang amäl go Zell hinä,

An suntig o~ der frue; 'n sunntäg on all dor frua;

*) Dieses Lied ist nicht nur im ganzen Zillerthale, sondern mit sprachlichen Ver¬

änderungen auch im Unterinnthale, ja selbst außerhalb der Grenzen Tirols, wie
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Da warn a wois-n loite da, —

I' acht- drauf, was s* denn tuan.

Aft hämps- a groißes schoilerg-loit, 5

I' hän nit g-wißt, was 's ding bedoit,
Sö hiet-n mi' bald derschröckt,
Hän lei 'an gründ aufkröckt.

Aft bleib- i' no' a wienig stin,
Und hän lei g'löst und g'schaut; 10

Da loit* do h&b'n an erchi z- gin, —
I' hän mi' schier nit traut.
Drin sent sa auseinänder g'loffn,
Dorst und da uans erch'n g'schloffn
Ei" der groiß'n Hütt*, 15

Und i' war in der mitt\

Da hütte war von schotter g-mächt
Und kraffle drinn, woaß was; —
Wer öper sellne ding- dardächt?

Wie wunderla is däsl 20

Uander mit der längen lump-n
Hät weiße stlber üngezunt'n —
Und darzua ban tag!
Grad zuegean tuats wie *s mag.

Aft hämps* a groißes schoilergloit', 25

Hän g-muant, es kämen kua,
Hän nitg'wißt, wäs 's ding bedoit-t, —
Dä g-wös'n bin i' nia.

Aft sent a droi pfent ffiari g-loff-n,
Hän nit g-wißt, wo s* her sent

g'schloflf'n, 30

Ei" der pfoat, — i' wött-,
Sa sent just aus 'n bött.

Dä wär-n schua" viel laate dä, —

I' dächt': „was wöll'n denn dia?"
Aft häms- groäßa schell'n g'läatet,

r hu" nit g'wist, wäs das bedäatet,
Hat' mi' gär schier darschröckt,
Hu" gräd 'n grind aufkröckt.

Aft blieb i' noch a boiße stia",

I' hu" gräd g-lost und g-schaut;
Da läate böf-n u~ ei~cha gia", —
I' hu" mar käm getraut.
Aft hänt sa ausanändar g'loffn
Ist 's oäne dort und 's oäne dähi"

g-schloffn
Er dar gröäß'n hütt-,
Und i' blieb er dar mitt*.

Da hütte war vo~ schott-n g-mächt
Und g'raffl drinn, wöaß wäs; —
Weär öppar solle ding- ardächt?
Wia wundarlach ist däs!

Oa~r hät mit 'ar längen lunt-n

Weiße stöbe ffgezund-n —
Wimdacht mi', bam tägl
Es geat hält züä wia-s mäg.

Aft häm sa mear a glogge g'läatet,
Hu g'möä"t, as kommen kua,
Hu" mear nit g-wöst, wäs däs bedäa¬

tet, —
Dä g-wös'n bin i' rua.

Aft hänt drei fürchar g'loffn,
I'wöäß nit, wo se hear häntg*schloffn,
Ei" dar pföät, — i' wött-,
Sa hänt gräd hear von bött.

z. B. im Salzburgischen, verbreitet. Da uns zufällig zu gleicher Zeit eine dem

Hrn. Dr. J. E. Waldfreund zu Innsbruck durch einen Zillerthaler, Hrn. J.
Berger, mitgetheilte Aufzeichnung in Zillerthaler Mundart vorliegt, so stellen
wir diese der des Möllthales zur Seite.
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Aft hob-n S3 ze prum-ln an,
Sa hämp sa' bückt und g-nöagg,
A nieder, was ar prunrln kän, 35

Und üns hämps- d- arsch herzöägg.
Er dar heach fängt-s an ze kirn,
Uander hät „julaisonl" g-schrirn,—
Wän decht das laisan-g-scbröä
Nit war-, war- i' no' froä. 40

Aft hät ar no' an schroa getan,

Daß älle loit* hämp g-herst;
Ei" d- heach hat oaner an wispier tan,
Das ding hät nit läng g-werst;
Aft is ar gähling gär wökg-loff-n
Und is in oane krautpränt- g-schloffn,
Er graint a ganze stunt-

Und hudelt üns wie d- hunt-.

Z-löst hät ar n6' recht fein getan,
Si' bückt und herrisch g-nöagg, 50

Er schaugg da loitle älle an,
Hät sön da gula zoagg,
Sei" schuasterkapl hergeriß-n,
Durch da loite fürchi g-schmiß-n,
Aft ist ar fürchi krännt 55

Und wäscht an bräntwein d- hent-.

Aft geat schuan wid-r däs glögg-ln an,
Däs gaugg-ln und däs tuan!
Aft ei" dar heach hät -s fust- getan,

Bäldstill, bäldgroiß, bäldkluan; 60

Aft sent da zwoa klüanern knoch-n

Zu d-n groißern zuach-n kroch-n,

Hämp sa' bückt und g-noagg,
Hämp üns 'n fuaßbod-n zöägg.

Aft hät-s hält no' a weil geg-werst, 65

I' wöaß nit, wie ma~ -s nennt,

Aft h5f-nt sa a geprunun-1 ü",

Häm gäb-lt und häm zoagt,
A niadar prumm-lt was ar kü*,
Uns häm s- 'n ach furzöagt.
Ei" dar heach hät -s u"g-höbt kiarn,
Ear hätällweil „läason!" g-schrian, —
Wenn däs läason-g-schröa
Decht gär war-, war- i' fröa.

Aft hät ar mear an schroa gatü",
Aß älle läat- häm g-heacht,
Und er dar heach hät-s wisplar tü",
Und däs hät oftar g-weacht;

Gähleng ist ar gär fuchtg-loff-n
Und ist an ar krautbrent- g-schlofif-n,
Ear grert a gänze stund-

Und hud-lt üns wia d- hund-.

Z-löst hät ar gär fer gatü"
Gebückt und hearasch g-noagt,
Ear schaut da laate älle ff,
Und hät üns gular z6ägt,
Hät d- schusterkäppa heargeriß-n
Und ist durch d- läate durcha-

g-schmiß-n,

Ist äft mear furchar krennt
Und wäscht mit bromber d- hand-.

Af Üamäl geat mear 's gränglen ff,
Und 's glögg-lwerch und 's toa,
Und an dar heach hät-s fächz- gatü",

Still, laut, und gröaß und klöaT;

Aft hänt da zwea" klüanan knoch-n

Gleim zum gröaß-n zilächa kroch-n,
Ear hät sa' bückt und g-nöagt,
'n voarmas heargazöagt.

Däs ding hät noch a boißa g-weacht,
1' wöaß nit, wia mach-s nennt,
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Äft hat or gö(5-n und trunk-n erst,

Aft geät das g'joad zon fent*:

Er tat so' no'mäl ummor kearn,
Und sägt, mir sollt-n üns bald

schearn, 70

Er nimp den fuchsschwöäf hear,
Und löäp üns niama mear.

Äft hat ar noch gezeacht ameacht,

Aft giang das jöäd zu end*:

Ear tat sa' noch umme kearn,
Und zoagt, miar sölhn üns weitar

schearn,
Ear nimmt an fuchsschwänz hear,
Und loapt üns nimmar mear.

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

I. Gaß'lreime, Lieb-, Lob- oder SpotÜieder, die nächtlicher Weile vor dem Kammerfenster

eines Mädchens etc. gesungen werden. Schm. II, 72; vgl. gaß'l gen, Z. III,
470. IV, 77.

1. saggrisch, Adj. u. Adv., gebildet aus dem Ausruf des Zorns und Unwillens: Saggra!
(s. unten Nr. 3), einer Verglimpfung für: Sacrament! Schm. HI, 197. Z. HI, 465.

IV, 501, 7. — minscher, plur. das mensch, mädchen, geliebte; Z. n, 567, 44.

IH, 393, 3. IV, 177. 475. 548, 13. — seips, seid ihr; ebenso: häps, habt ihr; Z. IV,
501, 1.— öper, etwa; Z. HI, 103. — Knbd'l, Mehlklofs; Schm H, 371. — önk, enk,

euch; Z. IH, 20. 452. — oersitz'n, sitzen oder stecken bleiben, ausbleiben; Schm.

III, 301. —
2. Nächhörbig, f., Nachtherberge, nächtliches Obdach. — ban önk, bei euch. —
3. Oülter, Goiter, m., Bettdecke; mhd. kulter, gulter, lat. culcitra, roman. coultre,

cutre, cotre, ital. coltre; Ben.-Mllr. I, 899. Schm. H, 44. Z. n, 348. HI, 109. —
hämps', haben sie. —

4. Loater, f., Leiter; ebenso hoäter, heiter, Toal, Theil, etc. — Wasen, m., Basen;
Schm. IV, 170. — Kösl, m., Kessel. — Rös'l, n., Böfschen. — Töntoar, n.,
Tennenthor, Stadelthor. — hölwänget, hohlwangig; vgl. Schm. IV, 116: holwangen. —

fächzäntet, mit grofsen Eckzähnen versehen; Z. n, 340. HI, 188, 38. — none,
eine; ebenso unten II, 60: kluan, klein; Z. HI, 97. 331.

5. uanewögs, überall; adv. Fortbildung des accusativisehen „einen Weg", bair. aone"

Weg, einen Weg (wie den andern), dennoch, Schm. IV, 45; vgl. Z. in, 138:
{tnewak, unausgesetzt. — zotet, zottig. —

6. umer, umher, herum. — g'rearst, d. i. greart, geweint, v. reär-n, Z. IV, 502, 27.
Ueber dieses nach r eingeschaltete s vgl. Z. III, 99 und nachher: begearst, dorst;
vgl. auch H, b, 3: hast, hart.— eint, d. i. einhin, hinein, auch ei'ch'n, ei'chi, ei'chl
(unten n, 11, 14); vgl. Z. IV, 600, 6. - äft, hernach, dann; Z. HI, 194, 174. —
g'sägg, gesagt, Z. HI, 106; ebenso: ghap, laugg, umg-schaugg etc. — Mederetät,
f., Mithridat; Z. HI, 471. — krät'n, gerathen. — z'Abenst, des Abends; Z. IV,
118, V, 2. — Taix'l, m., Teufel; Z. III, 104. — deachter, doch; Z. HI, 173, 149.

399, 5. — niemp, niemand. — Bestie, Mädchen (pinzgauisch).•— heitel, nun, jetzt;
Schm. II, 254. — weps, werdet ihr; wie oben I, 1: seips. —

II. Die Sennerin in Wildentux. Zu Sendrin vgl. Z. H, 567, 63. — 2. Suntig,
Sonntag; Z. HI, 460. — 3. a Wois'n, ein Wesen, d. i. eine Menge, sehr viel;
Schm. IV, 174. — 5. äft, hernach, dann; s. oben, bei I, 6. — Schoüerg'loit, n.,
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